
dass dieser nicht stabil sei, sie das aber bräuchten. 
„Dies hat etwas mit Beteiligung zu tun“, so die Re-
ferentin und verweist darauf, dass die „digital  
Natives“ zwar die technische Ausstattung hätten, 
jedoch durch mangelnde Netzstabilität nicht alle 
immer teilnehmen könnten. 

Die Ergebnisse bei der Befragung zur aktu-
ellen Stimmung bezeichnet Lips als „beeindru-
ckend und bedrückend“. Die große Mehrheit der 
Befragten fühlt sich psychisch und körperlich 
belastet, einsam kontrolliert und unwohl. Es gibt 
jedoch auch eine kleine Anzahl an jungen Leuten, 
die angeben, dass es ihnen richtig gut geht. „Das 
kommt wohl darauf an, wie und in welcher Kon-
stellation man lebt“, so die Referentin. 

Junge Menschen fühlen sich nicht 
gehört
Über 90 Prozent machen sich mehr oder weniger 
große Sorgen, was gerade in Deutschland pas-
siert, und fast die Hälfte hat Zukunftsängste, wei-
tere 20 Prozent teilweise. Dies seien laut Lips 
deutlich höhere Zahlen, als bei vergleichbaren 
Befragungen vor der Corona-Zeit. Doch diese 
Ängste und Sorgen werden scheinbar nicht ge-
hört. Über 60 Prozent der befragten jungen Leute 
fühlen sich politisch nicht gehört, 30 weitere Pro-
zent sagen, dass dies nur teilweise der Fall sei. 
Doch die meisten würden gerne bei politischen 
Entscheidungen mitbestimmen und auch gerne 
eigene Ideen einbringen. „Doch die Allermeisten 
haben nicht das Gefühl, dass es für ihre Ideen ei-
nen Raum gibt“, so Lips zu den Zahlen. Von ih-
nen werde erwartet, zu funktionieren und an ih-
rer Qualifikation zu arbeiten, obwohl es in Schule 
und Einrichtungen alles andere als gewohnt ver-
liefe, heißt es in der JuCo-2-Studie. 

Auch der Frust über ihre Freizeitmöglichkei-
ten kommt bei der Befragung der jungen Men-
schen zutage. Über 70 Prozent geben an, dass sie 
ihren Hobbies nicht mehr wie gewohnt nachge-
hen können und dies ihnen fehle. 

Räume schaffen, um die Ideen  
junger Menschen sichtbar zu machen
Der Forschungsverbund „Kindheit – Jugend – 
Familie in der Corona-Zeit“ distanziert sich in 

der Zusammenfassung zur JuCo2-Studie klar 
zum Begriff „Generation Corona“, auch da diese 
Zuschreibung jungen Leuten die Kompetenz als 
aktive Gestalter*innen ihrer Umwelt und als ge-
sellschaftliche Akteur*innen bei der Bewältigung 
der Corona-Krise ab-
spreche. „Junge Men-
schen haben eine starke, 
ernstzunehmende Stim-
me und wichtige, an-
schlussfähige Ideen zur 
Umsetzung unter-
schiedlicher Maßnah-
men an den ihnen be-
kannten Orten – sie werden nur kaum gehört.“ 
(JuCo-2, S. 13). So sei die Bereitschaft politischer 
Entscheidungsträger*innen gefragt, Strukturen 
der Beteiligung zu schaffen, um den Rechten und 
Bedarfen junger Menschen – auch in Krisenzei-
ten – gerecht zu werden. 

Münchens Kinder und Jugendliche 
dürfen mitsprechen
München bietet Kindern und Jugendlichen zwi-
schen neun und 14 Jahren schon seit 1993 die 
Möglichkeit, sich in ihrer Stadt zu beteiligen. Das 
Münchner Kinder- und Jugendforum findet zwei 
Mal jährlich im Rathaussaal statt und junge Leute 
können hier Vorschläge, Ideen und Wünsche zur 
Stadtgestaltung einbringen. Organisiert wird dies 
durch den Arbeitskreis Kinder- und Jugendbetei-
ligung, dem u.a. das Münchner Kinder- und 

Netzwerk Bildung für nachhaltige Entwicklung

Dossier zur  
Bildung für nachhaltige Entwicklung

Wo bleibt die Stimme von Kindern und Jugendlichen? 
 
Partizipation und BNE in der Corona-Krise                                   Nr. 23/April 2021

●2

Dossier zur Bildung für nachhaltige Entwicklung – Nr. 23/April 2021

●1

Kinder und Jugendliche sind aus dem öffent
lichen Leben nahezu verschwunden. Zudem 
haben sie kaum Möglichkeiten, sich in der Kri
se politisch und gesellschaftlich einzubringen. 
Viele ihrer Nöte wurden übersehen und nur im 
Rahmen von Schule und Schließungen wurde 
über sie diskutiert. Beim 45. NetzwerkTreffen 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, das zum 
zweiten Mal in einem OnlineFormat stattfand, 
schauten die TeilnehmerInnen auf die Bedürf
nisse von Kindern und Jugendlichen nach Mit
sprache und Beteiligung. Praxis erfahrene Refe
rentinnen stellten aktuelle Studien über den 
Jugendalltag sowie aktuelle Praxisbeispiele aus 
Kinderpolitik und Jugendarbeit vor.
„Wo haben wir derzeit Kontakt mit Kindern und 
Jugendlichen und wo werden sie mit einbezo-
gen?“ Diese Frage stellte Steffi Kreuzinger von 

Ökoprojekt MobilSpiel e.V. zum Eingang der Vi-
deokonferenz zum Netzwerk-Treffen Bildung für 
nachhaltige Entwicklung. Referentin Anna Lips 
von der Universität Hildesheim beantwortete die 
Frage mit der Wahrnehmung, dass weder mit  
ihnen noch über sie gesprochen wird. „Außer als 
vermeintliche Regelbrecher*in nen, als Schüler*in-
nen und später sicherlich als Leidtragende der 
Krise unter dem Stichwort ‚Generation Corona‘“, 
so die Referentin. Jugendliche selbst kämen je-
doch nicht zu Wort, sie seien keine aktiven 
Akteur*innen. Lips ist Mitherausgeberin der 
bundesweiten JuCo-Studie des Forschungsver-
bundes „Kindheit – Jugend – Familie in der Co-
rona-Zeit“. Der Forscher*in nenverbund hat in 
einer ersten Befragung im April 2020 untersucht, 
was die Lebensveränderung durch Corona für  
Jugendliche und junge Menschen bedeutet. In ei-
ner zweiten Umfrage im November 2020 nahmen 
die Forscher*innen die Wahrnehmung von jun-
gen Menschen über einen längeren Zeitraum in 
den Blick. Rund 5.500 (JuCo I) bzw. 7.000 (JuCo 
II) junge Menschen zwischen 15 und 30 Jahren 
antworteten auf die Fragen. Die meisten sind 
Schüler*innen und leben in ihren Familien, mit 
einer relativ gleichen Verteilung zwischen Groß- 
und Kleinstadt sowie Land. Die große Mehrheit 
der Befragten gibt an, ein eigenes Zimmer sowie 
die Möglichkeit nach draußen zu gehen zu haben. 
Nahezu alle jungen Menschen (99,2 %) haben ein 
eigenes technisches Gerät und zu Hause einen In-
ternetzugang. Rund 15 Prozent geben jedoch an, 

Digitales Münchner Kinderforum (Foto: Benja-
min Reer)

„Ich habe Angst, 
dass die Klimakrise 
über die Corona-
pandemie vergessen 
wird.“

(Befragte*r JuCo I)

Banneraktion macht auf Bedürfnisse junger Men-
schen aufmerksam (Foto: KJR München-Stadt)



Jugend forum des Vereins Kultur & Spielraum 
und Ökoprojekt MobilSpiel e.V. angehören. Im 
Vorfeld der Foren besuchen Mitarbeiter*innen 
Münchner Schulklassen und Gruppen, um den 
Kindern und Jugendlichen die Themen Demo-
kratie, Kinderrechte und die Möglichkeiten der 

Mitbestimmung vorzu-
stellen. Auch inhaltlich 
werden schon einmal 
Themen gesammelt. 
„Mit rund 150 Teil-
nehmer*innen ist das 
Forum extrem gut be-
sucht“, berichtet Sybille 
Brendelberger vom 
Münchner Kinder- und  
Jugendforum den 
Teilnehmer*innen des 
Netzwerk-Treffens. Gäs-
te aus Politik und Stadt-
verwaltung stehen für 
die jungen Stadtbewoh-
ner*innen im Rathaus-
saal als Diskussions- und 
Ansprechpartner*innen 
zur Verfügung. Haupt-
themen sind Spiel-, 
Sport- und Freizeitmög-

lichkeiten, Verkehr und Mobilität sowie die Schu-
le. „Doch auch zu den Themen Klima gerechtigkeit 
und Nachhaltigkeit gibt es inzwischen in jedem 
Forum Anträge“, berichtet Brendelberger. Der 
Diskussion- und Aushandlungsprozess und auch 
die Abstimmung über die Anträge erfolgen mit 
allen anwesenden Kindern und Jugendlichen. 
Expert*innen aus Politik und Stadtverwaltung 
übernehmen dann die Patenschaften für die Um-
setzung der Anträge. 

Deine Meinung zählt! 
„Die Kinder und Jugendlichen haben jetzt gera-
de viel zu sagen, doch wie machen wir das?“ Die-
se Frage stellten sich Sybille Brendelberger und 
ihr Team von der AK Kinder- und Jugendbeteili-
gung, als klar wurde, dass die Corona-Pandemie 
einem Treffen im Münchner Rathaus einen 
Strich durch die Rechnung machen wird. So 
suchten sie nach anderen Möglichkeiten, mit 

Münchens Kindern und Jugendlichen ins Ge-
spräch zu kommen. Zunächst entwickelten sie 
einen Fragebogen zum veränderten Alltag. Die-
ser wurde ausgelegt, an Einrichtungen versendet 
und stand auch digital zum Ausfüllen im Netz. 
Rund 1.200 Rückläufe konnte der Fragebogen 
verzeichnen: Die jungen Münchner*innen fühl-
ten sich insbesondere dadurch belastet, ihre 
Freunde nicht sehen zu können. Außerdem  
waren die meisten traurig, dass Freizeitorte ge-
schlossen sind, sie nicht mehr wegfahren oder 
feiern können. Auch die neuen Schulregelungen 
und die Maskenpflicht belasteten die meisten 
Kinder und Jugendlichen. Ein erster Versuch im 
Juli 2020, das Kinder- und Jugendforum digital 
stattfinden zu lassen scheiterte: Nur wenige Kin-
der nahmen teil. „Da war noch viel in den Kin-
derschuhen und die Hürde, sich digital zu betei-
ligen war groß“, so Brendelberger. Ein weiteres 
digitales Forum bereitete das Team dann nach 
den Sommerferien in den geöffneten Schulen gut 
vor. „Die Vorbereitung in den Schulen stieß auf 
große Resonanz“, berichtet die Referentin. „Be-
teiligung lebt einfach von direktem Kontakt.“ 
Die Kinder und Jugendlichen konnten sich da-
mit besser auf das Format einstellen. Zudem 
richtete das Team vom Kinder- und Jugendfo-
rum eine Art Fernsehstudio ein, das die jungen 
Teilnehmer*innen des digitalen Forums optisch 
besser abholte. So fand im Dezember 2020 das 
72. Münchner Kinder- und Jugendforum erfolg-
reich digital statt.

Hört ihr mich? Banneraktion und 
JugendTalk – Beispiele aus der  
Jugendarbeit 
Der Kreisjugendring München-Stadt hat im 
Frühjahr 2020 die AG Freiheits- und Kinder-
rechte ins Leben gerufen. Diese sollte sich laut 
Referentin Mirjam Kranzmaier von der Fachstel-
le Partizipation des KJR damit befassen, den 
Rechten von jungen Menschen eine Stimme zu 
geben. Unter „RaiseYourVoice!“ waren Kinder 
und Jugendliche dazu aufgerufen, ihre Meinung 
und Bedürfnisse während der Corona-Krise zu 
äußern. Da eine Kundgebung am Odeons-Platz 
wegen der Corona-Beschränkungen nicht mög-
lich war, fotografierten Mitarbeitende der AG die 

Statements der jungen Leute auf Plakaten an pro-
minenten Orten in München. Die Bilder wurden 
auf verschiedenen Kanälen ins Netz gestellt und 
gelangten so an die Öffentlichkeit. Im Jahr 2021 
führte der KJR die Kampagne weiter: Dieses Mal 
wurden aussagekräftige Statements von jungen 
Menschen aus der Münchner Jugendbefragung 
und aus der Umfrage zum Kinderforum auf 200 
große Banner gedruckt. Diese wurden in der ge-
samten Stadt an prominenten Orten aufgehängt, 
um die Stimmen der jungen Münchner*innen 
für alle sichtbar zu machen. Denn alle sollen die 
Stimmen der jugendlichen Akteur*innen in un-
serer Gesellschaft wahrnehmen: Die Jugendlichen 
haben Verständnis für viele der Maßnahmen, 
um die Verbreitung von Corona einzudämmen. 
Doch sie sind auch traurig, frustriert, besorgt, 
einsam und schulisch unter Druck – und sie 
wünschen sich, dass ihre Sorgen und Ängste 
ernst genommen werden, ihnen Verständnis ent-
gegengebracht wird und ihre Stimme zählt!
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Kontakt

Kultur & Spielraum e.V., Münchner Kinder- 
und Jugendforum, August-Exter-Str. 1,  
81245 München, Tel. 089/8211100, 
kinderforum@ kulturundspielraum.de,  
www.kinderforum-muenchen.de

Kreisjugendring MünchenStadt, Paul-Heyse-
Str. 22, 80336 München, Tel. 089/5141060, 
info@kjr-m.de, www.kjr-m.de/jugendarbeit-
mit-corona/raise-your-voice/

Universität Hildesheim, Institut für Sozial-  
und Organisationspädagogik, Anna Lips, 
Universitätsplatz 1, 31141 Hildesheim, Tel. 
05121 883 11746, lipsan@uni-hildesheim.de, 
www.uni-hildesheim.de/fb1/institute/institut-
fuer-sozial-und-organisationspaedagogik/
forschung/laufende-projekte/juco-und-kico/

https://www.unihildesheim.de/fb1/ 
institute/institutfuersozialund 
organisationspaedagogik/forschung/ 
laufendeprojekte/jucoundkico/  
Die JuCo-2-Studie der Universität Heidelberg 
kostenlos zum Downloaden.

https://jimdostorage.global.ssl.fastly.net/
file/101d4dc88be2474da3ca0798bf2155a9/
Auswertung%20Umfrage%20final.pdf  
Kurzauswertung der Umfrage „Deine Meinung 
zählt!“ vom Arbeitskreis Kinder- und Jugend-
beteiligung. 

www.bneportal.de/de/positionspapierbne
inschuleundkommuneveroeffentlicht 
bildungfuernachhaltige2589.html  

Positionspapier der Fachforen Schule und 
Kommune der Nationalen Plattform BNE. 
Auch von Seiten der BNE-Strategie wird  
Kinder- und Jugendbeteiligung mitgedacht 
und hier explizit auf das Münchner Kinder- 
und Jugendforum verwiesen. 
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Förderung:

 „Mich stört es sehr, 
wie alles entschieden 
wird, ich bin alt ge-
nug und weiß, dass 
das meiste was ein-
geschränkt wurde, 
einen guten Grund 
hatte. Ich und viele 
andere aus meiner 
Klasse hätten uns 
sehr gefreut, wenn 
wir auch Mitspra-
cherecht hätten“, 

so ein Kind in  
der Umfrage des  

AK Kinder- und  
Jugendbeteiligung 

im Sommer 2020

Förderung:


